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1. Text und Autor 

Der herangezogene Text „Alles an mir ist zweite Wahl“ stammt aus Feridun 

Zaimoglus „Koppstoff. Kanaka Sprak vom Rande der Gesellschaft“. Bei diesem 

Buch handelt es sich um eine Zusammenstellung kurzer Texte, die verschiedene 

fiktive Meinungen und Stellungnahmen türkisch-stämmiger Frauen in 

Deutschland beinhalten. Zaimoglu gibt diese als Interview-Ergebnisse aus und 

fasst sie in eine Kunstsprache, die sich sowohl kaum verständlicher vulgärer 

Umgangssprache als auch fein geschliffener poetischer Sprache bedient. Auch 

inhaltlich gelingt es dem Autor, zwischen angepassten, aggressiven, 

pazifistischen, die Unterschiede betonenden oder negierenden Positionen zu 

wechseln. Zaimoglu hat mit diesem Buch und als türkisch-stämmiger Deutscher 

einen Beitrag zur Migrantenliteratur und eine Fortsetzung seines Projektes 

„Kanaksprak“ geliefert, in dem die männliche Perspektive der Problematik dem 

Publikum zugänglich gemacht worden war. 

Der für diese Arbeit ausgewählte Text wird einer 34-jährigen Deutschlehrerin in 

den Mund gelegt, die von ihrer ersten Zeit als kleines Mädchen in Deutschland 

berichtet. Beginnend mit dem ersten Schultag und den anfänglichen 

Verständigungsproblemen, wird in einer höchst melodischen und anschaulichen 

Sprache die Einsamkeit des Mädchens in einer fremden Welt in der Schule und 

einer fremden Welt im Elternhaus dargestellt. 

 

2. Textauswahl 

„Alles an mir ist zweite Wahl“ schildert die Situation eines türkisch-stämmigen 

Mädchens in der Schule, ihre Einsamkeit, ihre Sicht auf die deutschen Schüler. 

Dabei ist nicht nur durch den Handlungsraum „Schule“ eine Parallele zum Leben 

der Schüler gegeben. In unserer heutigen, immer mehr Kulturen in sich 

aufnehmenden Gesellschaft ist zudem die Thematik des Fremden vertraut. Viele 

werden sich an ein Erlebnis erinnern, das dem des Ich-Erzählers ähnelt, 

vermutlich aus ihrer eigenen Schulzeit erinnern – sei es als Einheimischer oder 

als Fremder. Für die deutschen Schüler findet sich darin die Sichtweise einer 

Türkin in diesem ihr noch fremden Land, für die ausländischen Schüler wird von 

der Problematik des Ankommens fern der Heimat und die Reaktion der 

Deutschen darauf erzählt. Dabei gelingt es dem Text, keine Schuldzuweisungen 
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anzustellen, sondern die aufeinander treffenden Fronten auf beiden Seiten zu 

beschreiben und die ausweglose Situation des Mädchens, dass sich der fremden 

Sprache nicht zu bedienen und daher nicht mit den Mitschülern zu 

kommunizieren weiß. Der Text stellt hierbei ein Stück Gegenwartsliteratur dar 

und bietet einen höchst aktuellen Inhalt. 

Faszinierend erscheint der Text dadurch, dass er nicht auf eine von starken 

Emotionen wie Traurigkeit, Wut, Enttäuschung etc. aufgeladene Sprache 

zurückgreift, sondern auf eine höchst poetische Weise das kleine Mädchen in 

die neue Welt eintauchen lässt. Die Fremde und die Einsamkeit wird dem Leser 

durch zahlreiche Vergleiche und Metaphern nähergebracht, ohne dass die Bilder 

dabei immer 100% aufgelöst werden könnten. Diese Tatsache kann als Chance 

gesehen werden, über diesen kurzen Text den Schülern neben den inhaltlichen 

Möglichkeiten auch die sprachlichen aufzuzeigen und die Problemstellung 

Metapher – Vergleich mit ihnen aufzudecken. Gerade das Wechselspiel des 

Erlebens des Unbekannten durch die Augen des Mädchens inhaltlich und 

sprachlich lässt sich gut aufdecken.  

Schwieg erscheint allein, dass der Text für eine inhaltliche und sprachliche 

Analyse ein wenig zu lang ist, weswegen eine Kürzung um den Teil, in dem von 

der verrückten Verwandten in der Türkei die Rede ist, vorgenommen wird – 

dieser hat keinen weiteren Einfluss auf das Fortschreiten der Erzählung und 

kann daher entfernt werden. Eine weitere Kürzung muss erfolgen, da die 

sexuell unterlegten Erlebnisse, die das Mädchen als Beobachterin im 

Elternschlafzimmer und im Schulpausenhof wahrnimmt, teilweise mit einer 

drastischen Deutlichkeit geschildert werden. Da der Text in der Klasse 

besprochen wird, soll durch eine Kürzung der Fall umgangen werden, dass sich 

einige Schüler unwohl fühlen und sich zu den besagten Textstellen nicht äußern 

möchten. Dieser Unterrichtsentwurf entscheidet sich daher für eine komplette 

Streichung einer Beobachtung im Schulhof, bei der sich zwei Mitschüler 

aneinander reiben – hier besteht über den Aktionsraum „Schule“ zudem noch 

eine direkte Parallele zu den Schülern -, und zum anderen für eine Kürzung um 

wenige Sätze bei den Beobachtungen durch das Schlüsselloch des 

Elternschlafzimmers. Letztere Stelle soll nicht ganz entfernt sondern nur 

entschärft werden, da sich hierin zwei zusätzliche Problematiken des Mädchens 
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findet: Die vom Mann dominierte Stellung der Frau in der türkischen Lebenswelt 

sowie die pubertäre Neugier und Angst vor dem Erwachsenwerden und der 

damit verbundenen erwachenden Sexualität, die sich nicht selten in einer 

Unzufriedenheit mit dem eigenen Körper widerspiegelt, wie sie sich an anderen 

Stellen im Text findet. Um Peinlichkeiten bei den Schülern trotz der Kürzungen 

noch weiter zu vermeiden, wird der Text nicht von den Schülern vorgelesen 

sondern durch den Lehrer, während die Klasse mitlesen kann.  

 

3. Klassenstufenauswahl 

Der vorliegende Text erscheint geeignet für Schüler der 12. Klasse Gymnasium. 

Trotz der vorgenommenen Kürzung hat sich dieser Unterrichtsentwurf dafür 

entschieden, die Inhalte bezüglich der vom Kind beobachteten elterlichen 

Sexualakte nicht gänzlich zu entfernen, was „Alles an mir ist zweite Wahl“ für 

eine noch pubertierende Mittelstufe ausschließt. Einen weiteren Hinweis auf die 

Klassenstufenauswahl bietet die Sprache, die nicht immer ganz einfach zu 

verstehen ist und ein gewisses Abstraktionsvermögen voraussetzt. Auch hier 

muss angezweifelt werden, ob der durchschnittliche Mittelstufenschüler in der 

Lage ist, beispielsweise die bildliche Darstellung der deutschen Sprache zu 

Beginn des Textes oder die weitreichenden Metaphern im Text zu 

durchleuchten. Schlussendlich muss die Art und Weise erwähnt werden, in der 

das Geschehen geschildert wird. Das Mädchen erlebt die Fremde als etwas 

feindliches, stellt sich an einer Stelle vor, die anderen Schüler lägen tot 

danieder. Auch wenn der Text bei einer Interpretation keine 

Schuldzuweisungen zulässt, könnten Abschnitte wie der eben erwähnte von 

jüngeren Schülern missgedeutet werden und somit zur Aufwiegelung der 

Ausländerfrage beitragen. Da die Schüler zudem den Text nicht nur inhaltlich 

sondern auch sprachlich zu untersuchen haben werden, erscheint eine Auswahl 

der 12. Klasse als geeignet. 
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4. Anschluss an den Lehrplan 

Für diesen Unterrichtsentwurf wir der neue G8 Lehrplan mit seinem Entwurf für 

die Klasse 12 herangezogen. „Alles an mir ist zweite Wahl“ erfüllt hier die 

Kriterien, die an die Textauswahl für die Jahrgangsstufe gebunden sind, da es 

sich um einen zeitgenössischen Text von 1998 handelt. Die Schüler erhalten so 

einen ersten Zugriff auf das Problemfeld „Migrantenliteratur“, die als eine der 

aktuellen Strömungen in der deutschen Literatur eine kurze Erwähnung finden 

sollte. Zudem beschäftigen sie sich durch die Erzählung mit fremden 

Standpunkten und werden so auf Themen und Stoffe aufmerksam gemacht, die 

gerade in der heutigen, multikulturellen Gesellschaft keine unwichtige Rolle 

spielen. Durch die im Text geschilderte Einsamkeit des Mädchens, die durch die 

Sprachbarriere entsteht, erfahren die Schüler die Sprache als zentrales Mittel 

der Welterfahrung.  

Mit der Bearbeitung von „Alles an mir ist zweite Wahl“ hinsichtlich des Inhalts, 

des Stils und des Zusammenhangs von beiden ist ein Kriterium der 

Sprachbetrachtung erfüllt. Die Untersuchung des Textes auf Metaphern und 

Vergleiche ist im Punkt „Gestaltungsmittel und ihre Funktion beurteilen“ 

ebenfalls im Lehrplan vorgesehen. 
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5. Didaktische Analyse 

 

Die Tabelle im Folgenden gibt Aufschluss über die verschiedenen Lernziele, 

formuliert diese und beschreibt, wie sie im vorliegenden Unterrichtsentwurf 

umgesetzt werden sollen. Betrachtet werden die kognitiven, affektiv-

emotionalen und sozialen Lernziele. 

 

Lernziel Lernzielformulierung Operationalisierung 

Kognitives 

Lernziel 

1. Die Schüler lernen Grundlegendes über 
die Gattung „Migrantenliteratur“ und ihre 
Problematik. 
2. Die Schüler erfahren die Bedeutung der 
Sprache für das soziale Miteinander. 
 
3. Die Unterscheidung zwischen Vergleich 
und Metapher wird vertieft und die 
Funktion einer Metapher erarbeitet. 
4. Das Auflösen von Metaphern wird 
trainiert. 
5. Die Schüler erproben ihre Textanalyti-
schen Fähigkeiten. 
 
6. Die Schüler schulen ihr logisches Denken 
und ihre Fähigkeit im Problemlösen. 
7. Die Schüler erweitern ihre Fähigkeiten in 
der Sprachverwendung. 

1. Nach einer Zusammenfassung durch die 
Lehrperson werden die Informationen auf 
den Text angewandt. 
2. Eine Textanalyse zeigt, wie die 
Schwierigkeiten des Ich-Erzählers durch 
die Sprachbarriere entstehen. 
3. Metaphern und Vergleiche werden im 
Text ausfindig gemacht und in 
Partnerarbeit auf ihre Funktion untersucht. 
4. Die im Text aufgeführten Metaphern 
werden im Unterrichtsgespräch aufgelöst. 
5. Die Schüler fassen die Inhalte des 
Textes zusammen und schildern die darin 
angelegte Problematik des Ich-Erzählers. 
6. Die Schüler erarbeiten selbst die 
Funktion einer Metapher. 
7. Durch das Beschäftigen mit Metaphern 
lernen die Schüler, wie sie die eigene 
Sprache anschaulicher und interessanter 
gestalten können und erproben dies durch 
eigenständiges Ersetzen der Metaphern im 
Text. 

Affektiv-

emotionales 
Lernziel 

1. Die Schüler werden für einen 
literarischen Text sensibilisiert. 
 
2. Die Schüler lernen das Einfühlen in die 
Situation des Fremdseins und werden somit 
aufmerksam gemacht auf die 
Ausländerthematik. Sie erfahren, wie 
Abgrenzung von anderen problematisch 
werden kann. 

1. Die Schüler äußern ihr Interesse an 
vorliegendem Text und begründen ihr Ge- 
oder Missfallen. 
2. Die im Text aufgeführten Gründe für 
das Unbehagen und die Andersartigkeit 
des Mädchens werden von der Klasse 
gesammelt, ihre Ursachen festgehalten. 

Soziales 
Lernziel 

1. Die Schüler erproben ihre Diskussions- 
und Argumentationsfähigkeit. 
2. Die Schüler lernen Empathie. 

1. In einer Partnerarbeit werden 
gemeinsam Ergebnisse erarbeitet. 
2. Durch ein textanalytisches Vorgehen 
werden die Schüler aufmerksam gemacht 
auf die Probleme des Ich-Erzählers und 
deren Ursachen. 
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6. Methodische Analyse 

 

6.1 Das Erreichen kognitiver Lernziele 

Für die Erreichung der kognitiven Lernziele bietet sich hinsichtlich der 

Information über die Gattung „Migrantenliteratur“ ein Lehrervortrag an, der 

kurz und stichpunktartig über die wichtigsten Punkte informiert und somit den 

Vorteil der Zeitersparnis mit sich bringt. 

In Partnerarbeit erarbeiten die Schüler die Funktion einer Metapher. Auf diese 

Weise soll das Mitdenken aller Schüler erreicht werden, das in einer kleinen 

Gruppe von zwei Personen eher gewährleistet zu sein scheint als in einer 

großen; zudem bedarf die Aufgabenstellung der Konzentration, die in einer 

größeren Gruppe durch die damit zwangsläufig einhergehenden größeren 

Ablenkungen nicht gewährleistet sein könnte. Ein anschließendes 

Unterrichtsgespräch informiert alle Schüler über den Ergebnisstand anderer 

Gruppen und sichert das Verständnis aller. 

Das Auflösen von Metaphern wird wieder im Unterrichtsgespräch diskutiert, da 

hier alle Schüler ihre Vorschläge und Ideen einfließen lassen können. Der Klasse 

wird damit verdeutlicht, dass eine Metapher nicht immer eine eineindeutige 

Lösung bieten können muss, sondern dass durchaus mehrere Auflösungen 

durch den Leser möglich sind. Die Schüler erweitern dadurch ihr 

Interpretationsportfolio. 

Zur Verbesserung der textanalytischen Fähigkeiten ist hier ein 

Unterrichtsgespräch geplant. Dies bietet den Vorteil, relativ schnell zu einem 

Ergebnis zu kommen, da der Schwerpunkt auf der Herausarbeitung von 

Metaphern liegen soll. Zugleich kann von Seiten des Lehrers überprüft werden, 

in wie weit sich die ja bereits in den Jahrgangsstufen vorher eingeübte 

Textanalyse in der Klasse gefestigt hat und die Schüler in der Lage sind, schnell 

und präzise die wichtigsten Inhalte eines Textes zu erfassen. Schlechtere 

Schüler profitieren durch die gemeinsame Zusammenfassung zudem von den 

Aussagen guter Schüler und erhalten einen Einblick in den Text, den sie sich 

selbst eventuell nicht zu erarbeiten in der Lage gewesen wären. 
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Um das logische Denken der Schüler zu verbessern, wird diesen aufgetragen, in 

Partnerarbeit selbst zu rekonstruieren, wie eine Metapher funktioniert. Auf diese 

Weise ist jeder der Schüler tatsächlich an diesem Denkschritt beteiligt. 

Wieder im Unterrichtsgespräch findet die Überlegung statt, wie sich eine 

Metapher im Text durch andere ersetzen lässt – eine Schulung der 

Sprachverwendung. Diese Methode eignet sich, da hier noch einmal eine 

Wiederholung des soeben besprochenen stattfindet und alle Schüler das eigene 

Verständnis der Thematik überprüfen können. Gemeinsame Assoziationen 

können helfen, diese Aufgabe zu lösen. Damit wirklich gesichert ist, dass sich 

jeder in die Fragestellung reindenkt, werden die Schülern angewiesen, als 

Hausaufgabe weitere Metaphern durch eigene zu ersetzen. Hier ist die eigene 

Phantasie gefragt, das Zurückgreifen auf den eigenen Wortschatz und durch 

dessen Verknüpfung mit anderen Begriffen dessen Ausweitung. Das Wissen aus 

dem Unterricht wird unbewusst noch einmal reflektiert und gefestigt. 

 

6.2 Das Erreichen affektiv-emotionaler Lernziele 

Die Sensibilisierung der Schüler für einen literarischen Text sowie für die 

Problematik des Fremdseins, des Absondern anderer von der Gemeinschaft, 

wird zunächst durch das Vorlesen des Textes und anschließend durch ein 

Unterrichtsgespräch erreicht, in dem die Schüler ihre Eindrücke vom Text 

äußern und in dem gemeinsame Überlegungen zu den Ursachen der 

geschilderten Schwierigkeiten der Anpassung des Ich-Erzählers angestellt 

werden. Hierbei liegt die grundlegende Überlegung darin, dass die Schüler von 

den Vorschlägen und Meinungen der Mitschüler profitieren können, durch 

Vorschläge anderer zu eigenen Interpretationen aufgefordert und angespornt 

werden. Das Vorlesen des Textes durch den Lehrer geschieht, wie schon 

erwähnt, um sensiblen Schülern die Peinlichkeit zu ersparen, einen Abschnitt 

mit einer sexuellen Anspielung ihren Mitschülern laut vorlesen zu müssen. 

Zudem betont der Lehrer die Erzählung anders und kann bei dieser nicht ganz 

einfachen Sprache durch richtige Betonungen das Textverständnis bei den 

Schülern fördern und die melancholische Grundstimmung des Ich-Erzählers 

herausarbeiten. 
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6.3 Das Erreichen sozialer Lernziele 

Das Erlernen sozialer Kompetenzen findet am besten dort statt, wo die 

Kompetenzen auch gebraucht werden: Im Umgang mit den Mitmenschen. Es 

bietet sich daher an, hierfür eine Zusammenarbeit mit den Mitschülern 

anzuregen, was für diesen Unterrichtsentwurf in Form einer Partnerarbeit 

geschehen soll. Die Schüler erproben hier ihre Argumentations- und 

Diskussionsfähigkeit, indem sie mit einer anderen Person eine Problemlösung 

angehen. 

Für die Erreichung der Empathie wird der Text vorgelesen und im 

Unterrichtsgespräch noch einmal vertieft. Emotionen und Mitgefühl mit dem 

Ich-Erzähler des Textes werden über die Sprache und die spätere Diskussion 

über die Ursachen der Diskussion erreicht. Das Unterrichtsgespräch bietet sich 

an, da die Schüler ihre Meinungen offen vortragen können, der Lehrer aber 

dennoch in der Lage ist, das Gespräch zu steuern um keine falsche Stimmung 

(wie beispielsweise einen fremdenfeindlichen Unterton) aufkommen zu lassen. 
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u
 h
ab
en
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A
n
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g
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a
te
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a
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e
n
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A
ll
e
s
 a
n
 m

ir
 i
s
t 
z
w
e
it
e
 W

a
h
l 

R
es
id
e,
 3
4,
 D
eu
ts
ch
le
hr
er
in
 

 Ic
h 
le
rn
te
 s
ie
 a
uf
 e
in
er
 S
ch
ul
le
su
ng
 k
en
ne
n.
 W

äh
re
nd
 d
ie
 

an
de
re
n 

Le
hr
er
 
m
it 

de
n 

ve
rs
ch
ie
de
ns
te
n 

Fr
ag
en
 
un
d 

Ei
nw
än
de
n 
um

 m
ic
h 
he
ru
m
st
an
de
n,
 s
ta
nd
 s
ie
 e
tw
as
 a
bs
ei
ts
 

un
d 

sc
hi
en
 
se
hr
 
tr
au
ri
g 

zu
 
se
in
. 
D
a 

si
e 

di
e 

ei
nz
ig
e 

tü
rk
ei
st
äm

m
ig
e 
Le
hr
er
in
 d
er
 S
ch
ul
e 
w
ar
, 
w
ol
lte
 ic
h 
au
ch
 ih
re
 

M
ei
nu
ng
 e
rf
ah
re
n.
 A
ls
 a
lle
 w
eg
gi
ng
en
, 
fin
g 
si
e 
an
, 
le
is
e 
zu
 

w
ei
ne
n,
 u
nd
 s
ag
te
, 
da
ss
 ih
re
 E
rle
bn
is
se
 e
in
e 
Le
hr
er
in
 a
us
 ih
r 

m
ac
ht
en
 
un
d 
m
ei
ne
 
Er
le
bn
is
se
 
ei
ne
n 
Sc
hr
ei
be
r 
au
s 
m
ir.
 

W
ic
ht
ig
 s
ei
 e
s,
 a
nd
er
e 
ve
rä
nd
er
n 
zu
 k
ön
ne
n.
 

 Ih
r 
M
un
d 

is
t 
ei
n 

W
or
tm
un
d.
 
E
in
e 

Sp
al
te
, 
di
e 

ke
in
e 

Ü
be
rw
in
du
ng
 k
en
nt
. 
Ih
r 
M
un
d 
bi
ld
et
 g
an
ze
 S
ät
ze
 i
n 
ei
ne
r 

Sp
ra
ch
e,
 
di
e 
ke
in
e 
Ö
ff
n
un
g 
ha
t 
un
d 
ke
in
en
 
A
u
sg
an
g.
 S
ie
 

st
eh
t 
an
 
de
r 
T
af
el
 
un
d 
ho
lt
 
m
ic
h 
au
s 
de
m
 
T
ra
um

 
un
d 

m
öc
ht
e 
et
w
as
 v
on
 m
ir
. 
M
ei
ne
 H
an
d 
fä
hr
t 
üb
er
 d
as
 H
ol
z 
de
r 

Sc
hu
lb
an
k:
 E
s 
kl
eb
t 
un
d 
gi
bt
 n
ic
ht
 f
re
i. 
Si
e 
ha
t 
ei
ne
n 
fe
in
en
 

R
oc
k,
 d
ie
 F
al
te
n 
m
ac
he
n 
es
 B
lä
tt
er
 n
ac
h,
 w
en
n 
de
r 
W
in
d 

hi
ne
in
fä
hr
t.
 I
ch
 w
ol
lt
e,
 i
ch
 k
ön
nt
e 
m
ei
n 
G
es
ic
ht
 w
eg
re
ib
en
, 

ic
h 
w
ün
sc
ht
e,
 
ic
h 
kö
nn
te
 
ei
ne
n 
m
ak
el
lo
se
n 
m
un
d 
ha
be
n
 

ge
na
u 
w
ie
 s
ie
. 
Si
e 
is
t 
pl
öt
zl
ic
h 
da
, 
st
eh
t 
di
ch
t 
be
i 
m
ir
 u
nd
 

fa
ss
t 
m
ic
h 
an
 d
en
 A
rm
. 
Ic
h 
st
eh
e 
au
f 
un
d 
fo
lg
e 
ih
r 
an
 d
ie
 

T
af
el
. 
Si
e 
sa
gt
: 
N
am

e,
 
de
in
 
N
am

e!
 
Ic
h 
sc
hr
ei
be
 
m
ei
ne
n 

vo
lle
n 
N
am

en
 a
uf
, 
un
d 
da
s 
is
t,
 u
m
 i
hr
 z
u 
ze
ig
en
, 
da
ss
 i
ch
 

kl
ei
nm

äc
ht
ig
 b
in
, 
m
it 
de
m
 W
is
se
n 
de
re
r,
 d
ie
 i
hr
en
 N
am

en
 i
m
 

K
op
f 
be
ha
lt
en
 k
ön
ne
n.
 S
ie
 l
äc
he
lt
, 
un
d 
es
 k
om

m
t 
B
ew
eg
un
g 

in
 d
ie
 g
an
ze
 K
la
ss
e.
 E
in
 M
äd
ch
en
 m
it
 z
w
ei
 Z
öp
fe
n 
ve
rs
uc
ht
, 

di
e 
fr
em

de
n 
W
or
te
 
au
sz
us
pr
ec
he
n.
 
Ic
h 
sa
ge
 
in
 
m
ei
ne
r 

Sp
ra
ch
e:
 S
o 
he
iß
e 
ic
h
 n
ic
ht
! 
D
u 
m
us
s 
m
ic
h
 r
ic
h
ti
g 
ne
nn
en
. 

D
ie
 
Le
hr
er
in
 
sc
ha
ut
 
m
ic
h 
an
, 
un
d 
ic
h 
be
gr
ei
fe
 
ni
ch
ts
 
an
 

di
es
em

 h
ei
ße
n 
er
st
en
 S
ch
ul
ta
g 
in
 D
eu
ts
ch
la
nd
. 

D
ie
 K
in
de
r 
ha
be
n 
ei
ne
n 
he
lle
n 
Fl
au
m
 a
n 
de
n 
O
be
ra
rm
en
. 
B
ei
 

de
m
 
M
äd
ch
en
 
m
it
 
de
n 
Zö
pf
en
 
fü
hr
t 
ei
n 
bl
on
de
r 
A
al
st
ri
ch
 

un
te
r 
di
e 
A
ch
se
lh
öh
le
. 
Si
e 
ri
ec
h
en
 
fr
is
ch
ge
w
as
ch
en
. 
Ih
re
 

O
hr
en
 s
in
d 
ge
pu
tz
t.
 B
ei
 a
ll 
de
m
 L
är
m
, 
de
n 
si
e 
im
 P
au
se
nh
of
 

ve
ra
ns
ta
lt
en
, 
gl
ei
ch
en
 s
ie
 v
er
st
ör
te
n 
Pu
tt
en
, 
di
e 
vo
m
 H
im
m
el
 

in
s 
W
ei
hb
ec
ke
n 
ge
pl
um

ps
t 
si
nd
. 
Si
e 
sp
ie
le
n 
Fa
ng
en
, 
zi
eh
en
 

an
 
H
em

dz
ip
fe
ln
 
od
er
 
sc
hi
eß
en
 
m
it
 
Pl
as
ti
kp
is
to
le
n 

au
f 

In
di
an
er
 
in
 
de
n 
B
au
m
kr
on
en
. 
D
ie
 
M
äd
ch
en
 
es
se
n 
ih
re
 

N
ut
el
la
st
ul
le
n 

im
 
Si
tz
en
. 
M
ei
ne
 
M
ut
te
r 
ha
t 
m
ir
 
ke
in
 

Pa
us
en
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ot
 
ei
ng
ep
ac
kt
. 
D
ie
 
de
ut
sc
he
n 
K
in
de
r 
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fr
is
ch
en
 



 
1
8

si
ch
, 
ob
 s
ie
 d
en
 S
pa
tz
en
 B
ro
tr
in
de
 z
uw
er
fe
n 
od
er
 L
eg
io
ne
n 

vo
n 
R
ot
hä
ut
en
 n
ie
de
rm
ac
he
n.
 I
ch
 d
en
ke
: 
Si
e 
re
de
n 
de
sh
al
b 

so
 a
us
 e
in
em

 t
ie
fe
n 
Sc
h
lu
nd
 h
er
au
s,
 w
ei
l 
si
e 
w
en
ig
 W
as
se
r 

tr
in
ke
n.
 I
ch
 d
en
ke
: 
St
ro
hh
al
m
e 
si
nd
 e
tw
as
 f
ür
 E
rw
ac
hs
en
e,
 

un
d 
do
ch
 s
ch
lü
rf
en
 d
ie
 K
in
de
r 
ih
re
n 
ka
lt
en
 K
ak
ao
 m
it 
de
m
 

St
ro
hh
al
m
. 

Ic
h 
st
eh
e 
al
le
in
 i
m
 S
ch
at
te
n 
un
d 
ri
ec
he
 d
as
 f
ri
sc
hg
em

äh
te
 

G
ra
su
nd
 f
üh
le
 d
en
 T
au
m
el
, 
de
r 
ei
ne
n 
er
fa
ss
t,
 w
en
n 
m
an
 e
in
 

fü
r 
al
le
m
al
 
Sc
hl
us
s 
m
ac
he
n 
m
öc
ht
e.
 
Ic
h
 
ri
ec
he
 
m
ei
ne
n 

fr
em

de
n 
m
ag
er
en
 K
ör
pe
r.
 S
ie
 S
ch
uh
e 
dr
üc
ke
n,
 u
n
d 
di
e 
B
lu
se
 

m
it
 
de
m
 
H
ai
fis
ch
kr
ag
en
 
be
lu
st
ig
t 
so
ga
r 
di
e 
Le
hr
er
in
. 
A
m
 

lie
bs
te
n 
w
ür
de
 ic
h 
an
 ih
re
m
 g
eb
lü
m
te
n 
R
oc
k 
ri
ec
he
n.
 

Ic
h 
ge
he
 
le
ic
ht
 
ge
be
ug
t,
 
un
d 
es
 
si
eh
t 
au
s,
 
al
s 
tr
ot
te
 
ei
n 

B
uc
kl
ig
er
 d
ur
ch
 d
ie
 S
tr
aß
en
. 
A
lle
s 
an
 m
ir
 is
t 
zw
ei
te
 W
ah
l. 

In
 m
ei
ne
m
 G
es
ic
ht
sk
re
is
 m
ac
he
 i
ch
 n
är
ri
sc
he
 P
ha
nt
om

e 
au
s:
 

ei
n 
ro
tg
ew
an
de
te
r 
K
ob
ol
d,
 
de
ss
en
 
Fl
uc
h 
es
 
is
t,
 
in
 
je
de
r 

Pf
üt
ze
 z
u 
ba
de
n.
 E
in
 s
ch
re
ie
nd
es
 T
ie
r,
 d
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 s
ei
ne
 e
ig
en
en
 

Zä
hn
e 
fr
is
st
. 
E
in
e 
Li
be
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, 
di
e 
in
 d
er
 s
en
ge
nd
en
 H
itz
e 
ih
re
 

Lu
ft
sc
hl
ei
fe
n 
fli
eg
t.
 
Ic
h 
be
ha
lt
e 
di
es
e 
B
ild
er
 
fü
r 
m
ic
h.
 
Ic
h 

kö
nn
te
 d
ie
 L
eh
re
ri
n 
da
m
it
 n
ic
ht
 b
ee
in
dr
uc
ke
n,
 u
nd
 d
as
 i
st
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e 
H
au
pt
sa
ch
e.
 

U
m
 
ac
ht
 
U
hr
 
m
us
s 
ic
h 
in
s 
B
et
t.
 
Ic
h 
lie
ge
 
re
gl
os
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un
d 

ve
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lu
ch
e 
m
ei
ne
 S
tu
m
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he
it
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us
 d
em

 S
ch
la
fz
im
m
er
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ei
ne
r 

E
lt
er
n 
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in
gt
 d
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 K
eu
ch
en
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ei
ne
s 
V
at
er
s.
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.]
 D
er
 T
eu
fe
l 

re
it
et
 m
ei
ne
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ut
te
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 I
hr
e 
H
aa
re
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re
it
en
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ic
h 
üb
er
 d
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K
is
se
n 
w
ie
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in
e 
H
an
dv
ol
l 
B
lin
ds
ch
le
ic
he
n.
 M
ei
n 
V
at
er
 w
ir
ft
 

si
ch
 
ne
be
n 
si
e 
un
d 
ve
rs
ch
na
uf
t.
 
Ic
h 
ke
nn
e 
di
es
es
 
B
ild
 

ve
rr
üc
kt
er
 
V
er
zü
ck
un
g,
 
w
ei
l 
ic
h
 
ih
ne
n
 
öf
te
rs
 
du
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h 
da
s 

Sc
hl
üs
se
llo
ch
 z
ug
es
eh
en
 h
ab
e.
 I
hr
er
 W

el
t 
ge
hö
rt
 n
ur
 d
as
, 

w
as
 s
ie
 z
ur
üc
kg
el
as
se
n 
ha
be
n.
 

Ic
h 
st
ür
ze
 m
ic
h 
au
f 
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s 
ne
ue
 A
lp
ha
be
t.
 D
ie
 K
in
de
r 
re
de
n,
  

al
s 
w
ür
de
n 
di
e 
La
ut
e 
de
n 
R
ac
he
n
 r
un
te
rs
au
se
n
 u
nd
 k
ur
z 
vo
r 

de
r 
K
eh
le
 k
eh
rt
m
ac
he
n,
 u
m
 s
ic
h 
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 M
un
d 
an
 d
en
 Z
äh
ne
n 
zu
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oß
en
. 
Ih
re
 S
pr
ac
he
 i
st
 e
in
e 
Sa
ch
e 
de
s 
K
no
rp
el
s 
un
d 
si
ch
 

an
ei
na
nd
er
 
re
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en
de
r 
K
no
ch
en
. 
M
ir
 
fä
llt
 
es
 
sc
hw
er
 
zu
 

be
gr
ei
fe
n,
 
da
ss
 
si
e 

sc
he
in
ba
r 

oh
ne
 
di
e 

ge
ri
ng
st
e 

A
ns
tr
en
gu
ng
 s
pi
el
en
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de
r 
sp
re
ch
en
. 
Im
 S
pi
el
 g
eh
t 
es
 u
m
 

T
ru
m
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 u
nd
 S
ie
g.
 D
ie
 K
in
de
r 
m
ei
ne
n 
es
 e
rn
st
, 
al
s 
w
ür
de
n 
si
e 

ih
re
 
le
tz
te
 
T
ru
tz
bu
rg
 
ve
rt
ei
di
ge
n 

m
üs
se
n.
 
Ih
r 
Sp
ie
l 
is
t 

be
in
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el
le
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sc
h 
un
d 
oh
ne
 d
ie
 g
er
in
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te
 G
na
de
. 

D
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 M
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en
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 d
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t 
M
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, 
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n 
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m
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er
 

N
am

e,
 
de
r 
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Zu
ck
er
w
at
te
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in
gt
. 
E
in
 
pa
ar
 
A
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er
 

m
ac
he
n 
si
ch
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in
en
 S
pa
ß 
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ra
us
, 
ei
ne
n 
K
re
is
 u
m
 s
ie
 z
u 
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en
 

un
d 
ei
ne
n 
C
ho
r 
an
zu
st
im
m
en
: 
K
it
te
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ag
da
 
is
t 
ei
ne
 
K
uh
! 

M
ag
da
 s
en
kt
 d
en
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op
f 
un
d 
rü
hr
t 
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ch
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ei
n 
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Ic
h 
le
rn
e 
ei
n 
pa
ar
 B
ro
ck
en
 D
eu
ts
ch
. 
D
as
 S
ch
lim
m
e 
an
 d
ie
se
r 

V
er
st
än
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gu
ng
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st
. 
D
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s 
m
an
 b
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m
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ed
en
 d
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 G
es
ic
ht
 t
ot
 

st
el
le
n 
m
us
s 
un
d 
di
e 
H
än
de
 r
uh
ig
 h
al
te
n.
 I
hr
 L
ac
he
n 
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ap
pt
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ch
t 
ri
ch
ti
g,
 w
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 m
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h 
ve
rw
un
de
rt
. 
A
nd
er
er
se
it
s 
kö
nn
en
 s
ie
 

se
hr
 
fin
st
er
 
dr
ei
ns
ch
au
en
. 
D
er
 
bö
se
 
B
lic
k,
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r 
de
m
 
m
ic
h
 

m
ei
ne
 
G
ro
ßm

ut
te
r 

im
m
er
 
w
ar
nt
e,
 
sc
he
in
t 

in
 
de
n 

A
ug
en
hö
hl
en
 
de
r 
D
eu
ts
ch
en
 
zu
 
w
oh
ne
n.
 
W
en
n 
m
ic
h 
ei
n 

K
in
d 
m
it 
fin
st
er
er
 
M
ie
ne
 
m
us
te
rt
, 
sc
hl
eu
de
re
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h 
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m
 
di
e 
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pp
el
te
 u
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 d
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ch
e 
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te
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is
 z
ur
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s 
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s 
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de
t 
si
ch
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b 
un
d 
tu
t 
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, 
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s 
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ür
de
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s 
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 s
uc
he
n.
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at
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n 
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d 
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fe
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an
 i
hr
en
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el
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ug
en
, 
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d 
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ge
nd
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n 
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eg
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es
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ei
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nd
er
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de
r 
br
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ht
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n 
de
r 
M
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e 
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tz
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t 
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in
d 
si
e 
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h 
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d 
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r 
Fr
eu
de
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rä
ne
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se
r 

in
 d
en
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ug
en
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ie
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se
n 
ho
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en
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h 
fo
rt
sc
hl
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pe
n 
lä
ss
t.
 I
hr
 

kr
an
ke
r 
E
ife
r 
ha
t 
et
w
as
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he
at
ra
lis
ch
es
 
an
 
si
ch
. 
W
en
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es
 

na
ch
 
m
ei
ne
r 
M
ut
te
r 
ge
ht
, 
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ll 
ic
h 
m
ir
 
ei
n 
B
ei
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ie
l 
da
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n 

ne
hm

en
. 
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e 
er
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hl
t 
m
ir
 d
ie
se
 s
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eu
ßl
ic
he
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ch
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e 
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n 
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r 
G
ri
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n 
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nz
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m
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er
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er
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m
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ei
g 
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t 
un
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 i
hr
em

 K
ör
pe
re
nd
e 
G
ei
ge
 s
pi
el
t.
 S
ie
 v
er
tu
t 
ih
r 

Le
be
n 
m
it
 d
ie
se
r 
ko
st
en
lo
se
n 
M
us
ik
da
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ie
tu
ng
 u
nd
 v
er
sä
um

t 

es
, 
fü
r 
di
e 
ge
st
re
ng
e 
Ze
it
 d
es
 W
in
te
rs
 N
ah
ru
ng
sr
es
er
ve
n 
zu
 

ho
rt
en
. 
Ir
ge
nd
w
an
n 
fä
llt
 s
ie
 z
u 
E
is
 v
er
kl
um

pt
 u
nd
 t
ot
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on
 

ih
re
m
 e
be
nf
al
ls
 v
er
fr
or
en
en
 Z
w
ei
g.
 M
ut
te
r 
er
m
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nt
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ic
h,
 b
is
 

zu
m
 Ä
uß
er
st
en
 z
u 
ge
he
n.
 I
ch
 z
er
tr
et
e 
je
de
n 
A
m
ei
se
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fe
n,
 

de
r 
m
ir
 u
nt
er
 d
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 F
üß
e 
ko
m
m
t.
 

D
ie
 A
hn
en
 s
in
d 
w
ic
ht
ig
 i
n 
un
se
re
m
 H
au
s.
 A
u
ch
 w
en
n
 i
ch
 

st
um

m
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n,
 
lä
rm
t 
es
 
in
 
m
ei
ne
m
 
K
op
f 
vo
n 

de
n 

al
te
n 

Le
ge
nd
en
, 
di
e 
m
ei
ne
 M
ut
te
r 
zu
m
 B
es
te
n 
gi
bt
. 
Si
e 
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ft
 m
ic
h 

in
 d
ie
 K
üc
he
. 
Si
e 
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t 
d
ie
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de
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m
 S
pü
lw
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se
r 
un
d 
sa
gt
: 

Fr
üh
er
 
im
 
an
de
re
n 
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nd
 
ha
be
n 

si
ch
 
un
se
re
 
Fr
au
en
 

B
lu
tw
ei
de
ri
ch
zw
ei
ge
 i
ns
 H
aa
r 
ge
st
ec
kt
. 
Si
e 
sa
gt
: 
D
ie
 S
te
pp
e 

sp
ei
ch
er
t 
di
e 
ge
w
al
ti
ge
 H
it
ze
, 
un
d 
vo
n 
de
r 
G
lu
t 
w
ur
de
n 
di
e 

M
en
sc
he
n 
ve
rr
üc
kt
. 
Si
e 
sa
gt
: 
D
or
t 
ha
t 
m
an
 d
ie
 P
fe
rd
ed
ie
be
 

ge
hä
ng
t 
un
d 
di
e 
G
ot
te
sl
äs
te
re
r 
un
d 
di
e 
Sc
ha
m
lo
se
n,
 d
ie
 a
n 

an
de
re
r 
M
än
ne
r 
Fr
au
en
 
G
ef
al
le
n 
fa
nd
en
. 
D
ie
 
G
eh
en
kt
en
 

hi
ng
en
 a
n 
de
n 
B
äu
m
en
, 
un
d 
ih
re
 h
er
au
sq
ue
lle
nd
en
 Z
un
ge
n 

w
ur
de
n 
se
hr
 
ba
ld
 
gr
au
 
un
d 
br
au
n.
 
Si
e 
si
eh
t 
m
ir
 
in
 
di
e 

A
ug
en
, 
un
d 
ic
h 
w
en
de
 d
en
 B
lic
k 
sc
hn
el
l 
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. 
Si
e 
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gt
: 
W
er
 

w
eg
bl
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kt
, 
ha
t 
et
w
as
 z
u 
ve
rb
er
ge
n.
 S
ie
 s
ch
ic
kt
 m
ic
h 
w
ie
de
r 

zu
rü
ck
 z
u 
m
ei
ne
n 
H
au
sa
uf
ga
be
n.
 D
ie
 A
hn
en
 s
in
d
 M
en
sc
he
n 

ge
w
es
en
, 
di
e 
zu
 l
eb
en
 w
us
st
en
. 
D
ie
 F
ei
nd
e 
ha
tt
en
 S
ch
ai
ta
n
 

al
s 

V
er
bü
nd
et
en
. 
D
en
 
A
hn
en
 
st
är
kt
e 

G
es
un
dh
ei
t 
de
n 

R
üc
ke
n.
 
Si
e 
sc
h
w
or
en
 
R
ac
he
 
un
d 
ve
rg
aß
en
 
d
ie
se
 
R
ac
he
 

ni
ch
t,
 d
as
 h
ie
ß,
 G
en
ug
tu
un
g 
ve
rl
an
ge
n.
 I
hr
 Z
or
n 
w
ar
 l
ei
ch
t 

üb
er
tr
ie
be
n,
 d
oc
h 
w
ie
 m

ei
ne
 M
ut
te
r 
m
ic
h 
le
hr
t,
 k
an
n 
nu
r 



 
2
0

ge
re
ch
te
r 
Zo
rn
 u
nd
 R
ei
n
w
as
ch
en
 m
it
 d
em

 F
ei
nd
es
bl
ut
 e
in
en
 

St
am

m
 z
us
am

m
en
sc
hw
ei
ße
n.
 

Im
 P
au
se
nh
of
 s
ch
au
e 
ic
h 
de
n 
fr
em

de
n 
K
in
de
rn
 z
u 
un
d 
fr
ag
e 

m
ic
h,
 o
b 
si
e 
m
ei
ne
 F
ei
nd
e 
si
nd
. 
Si
e 
fr
ag
en
 m
ic
h,
 o
b 
ic
h 
no
ch
 

W
in
de
ln
 t
ra
ge
, 
un
d 
la
ch
en
 d
ra
uf
lo
s.
 I
ch
 w
ür
de
 s
ie
 a
lle
 g
er
ne
 

tö
te
n.
 I
ch
 s
te
lle
 m
ir
 v
or
, 
w
ie
 ih
re
 k
al
te
n 
to
te
n 
K
ör
pe
r 
au
f 
de
n 

ge
lb
en
 K
ac
he
ln
 d
es
 P
au
se
nh
of
s 
lie
ge
n 
un
d 
w
ie
 i
ch
 a
uf
 i
hr
en
 

Le
ib
er
n 
sp
az
ie
re
n 
ge
he
. 
W
en
n 
G
ot
t 
es
 i
n 
de
r 
H
an
d 
ha
t,
 s
ol
l 

er
 ih
re
 L
un
ge
n 
ze
rs
te
ch
en
. 
 

D
oc
h 
m
ir
 f
äl
lt
 S
tä
rk
e 
sc
hw
er
. 
Ic
h
 v
er
la
uf
 m
ic
h 
se
hr
 o
ft
 i
m
 

ei
ge
ne
n 
V
ie
rt
el
 u
nd
 s
et
ze
 m
ic
h
 a
uf
 m
ei
ne
n
 S
ch
ul
ra
nz
en
, 
um

 

da
s 
bl
an
ke
 
W
ei
ß 
vo
r 
m
ei
ne
n 
A
ug
en
 
zu
 
ve
rs
ch
eu
ch
en
. 
In
 

di
es
em

 W
ei
ß 
gi
bt
 e
s 
ke
in
en
 P
la
tz
, 
w
o 
m
an
 D
in
ge
 h
in
st
el
le
n 

ka
nn
. 
W
en
n 
ic
h 
di
e 
A
ug
en
 s
ch
lie
ße
, 
se
he
 i
ch
 e
in
 G
ew
im
m
el
 

vo
n 
U
ng
ez
ie
fe
r 
al
le
s 
W
ei
ß 
üb
er
fa
lle
n.
 
Ic
h 
er
br
ec
he
 
ei
ne
n 

Sc
hw
al
l 
M
üc
ke
n,
 
di
e 
fe
uc
ht
 
sc
hi
m
m
er
nd
 
au
ff
lie
ge
n.
 
Ic
h
 

sc
hm

or
e 
in
 d
ie
se
r 
w
ei
ße
n 
H
it
ze
 u
nd
 h
ab
e 
de
n 
G
er
uc
h 
vo
n 

ve
rb
ra
nn
te
n 
H
aa
re
n 
in
 
de
r 
N
as
e.
 
D
er
 
M
an
n 
vo
m
 
kl
ei
ne
n 

E
de
ka
-L
ad
en
 t
ri
tt
 h
er
au
s.
 E
r 
tr
äg
t 
ro
te
 H
os
en
tr
äg
er
 u
nd
 h
at
 

ei
ne
 
se
nk
re
ch
te
 
R
un
ze
l 
zw
is
ch
en
 
de
n 
A
ug
en
br
au
en
. 
Se
in
 

bl
öd
er
 A
rs
ch
 r
ie
ch
t 
sc
hl
ec
ht
. 
M
ut
te
r 
sa
gt
, 
de
r 
M
an
n 
w
ür
de
 

m
it
 d
em

 H
in
te
rn
 r
ed
en
, 
un
d 
vo
r 
de
n 
G
as
en
 s
ol
l 
ic
h 
fli
eh
en
. 

Ic
h 
ge
he
 
w
eg
, 
ob
w
oh
l 
er
 
m
ir
 
ei
nm

al
 
ei
ne
 
vo
lle
 
Fl
as
ch
e 

Sp
ru
de
l g
es
ch
en
kt
 h
at
. 

D
er
 
T
is
ch
 
is
t 
ge
de
ck
t.
 
M
ei
ne
 
M
ut
te
r 
üb
er
pr
üf
t,
 
ob
 
m
ei
ne
 

Fi
ng
er
nä
ge
l 
un
ze
rk
au
t 
si
nd
. 
D
er
 
A
ub
er
gi
ne
nb
re
i 
kl
eb
t 
am
 

G
au
m
en
, 
un
d 
di
e 
un
ze
rs
ta
m
pf
te
n 
K
er
ne
 
bl
ei
be
n 
zw
is
ch
en
 

de
n 
Zä
hn
en
 s
te
ck
en
. 
M
ei
n 
V
at
er
 t
un
kt
 W
ei
ßb
ro
t 
in
 O
liv
en
öl
, 

so
 d
as
s 
se
in
 B
ar
t 
un
ge
su
nd
 g
lä
nz
t.
 E
r 
da
nk
t 
G
ot
t 
da
fü
r,
 d
as
s 

er
 u
ns
 m

it
 r
ei
ch
en
 G
ab
en
 b
es
ch
en
kt
 h
at
. 
Ic
h 
so
ll 
in
 s
ei
n 

G
eb
et
 e
in
st
im
m
en
 I
ch
 h
as
se
 d
ie
se
 A
bs
ch
lu
ss
-A
m
en
, 
un
d 
ic
h 

ha
ss
e 
al
le
 A
ub
er
gi
ne
n 
de
r 
W
el
t.
 D
ie
 t
äg
lic
he
n 
Se
ge
ns
sp
rü
ch
e 

zu
 
de
n 
M
ah
lz
ei
te
n 
si
n
d 
ni
ch
ts
 
w
er
t.
 
T
ro
tz
de
m
 
sa
ge
 
ic
h
 

m
ei
ne
r 
M
ut
te
r:
 E
lin
e 
sa
gl
ik
. 
G
es
un
dh
ei
t 
de
in
en
 H
än
de
n.
 E
lin
 

de
rt
 
gö
rm
es
in
. 
M
ög
en
 
de
in
e 
H
än
de
 
si
ch
 
ni
ch
t 
in
 
So
rg
en
 

ve
rs
tr
ic
ke
n.
 
U
nd
 
m
ei
ne
m
 
V
at
er
: 
K
es
en
e 

be
re
ke
t.
 
Fü
lle
 

de
in
en
 G
el
db
eu
te
l. 
[.
..
] 

D
a,
 w
o 
ic
h 
he
rk
om

m
e,
 h
ab
en
 d
ie
 K
in
de
r 
m
it 
de
n 
Fi
ng
er
n 

ge
sc
hn
ip
st
, 
um

 v
om

 L
eh
re
r 
dr
an
ge
no
m
m
en
 z
u 
w
er
de
n.
 H
ie
r 

he
bt
 m
an
 e
in
fa
ch
 d
ie
 H
an
d.
 E
s 
gi
bt
 K
re
id
e 
im
 Ü
be
rf
lu
ss
. 
M
it
 

de
m
 n
as
se
n 
Sc
hw
am

m
 w
is
ch
t 
di
e 
Le
hr
er
in
 ü
be
r 
di
e 
T
af
el
. 

U
ns
er
 d
am

al
ig
er
 S
ch
ul
le
it
er
 f
üh
rt
e 
im
m
er
 e
in
 H
ol
zl
in
ea
l 
m
it 

si
ch
, 
un
d 
se
in
e 
R
ec
ht
e 
ko
nn
te
n 
ei
ne
m
 d
as
 G
en
ic
k 
sp
re
ng
en
. 

H
ie
r 
ha
be
 ic
h 
no
ch
 k
ei
ne
 Z
üc
ht
ig
un
g 
er
fa
hr
en
. 



 
2
1

M
ei
n 
M
un
d 
w
ir
d 
an
de
rs
. 
M
ei
ne
 Z
un
ge
 k
an
n 
üb
er
 d
ie
 L
ip
pe
n 

sp
ri
ng
en
, 
oh
ne
 d
as
s 
si
e 
si
ch
 v
er
le
tz
t.
 I
ch
 k
en
n
e 
m
ic
h 
je
tz
t 

be
ss
er
 a
us
 i
n 
di
es
em

 B
er
ei
ch
 o
be
rh
al
b 
de
r 
K
eh
le
, 
vo
n 
w
o 

de
r 
A
te
m
 A
nl
au
f 
ni
m
m
t,
 u
m
 d
ie
 W
or
te
 z
us
am

m
en
zu
tr
ei
be
n.
 

So
ns
t 
sc
hl
uc
ke
 i
ch
 r
un
te
r,
 w
as
 m
ir
 i
n 
de
n 
Si
nn
 k
om

m
t.
 D
ie
 

de
ut
sc
he
n 
Fl
üc
he
 h
ab
en
 n
ic
ht
 d
ie
 r
ic
ht
ig
e 
K
ra
ft
. 
M
an
 s
ag
t 

hi
er
 n
ic
ht
: 
D
u 
sc
hw
an
zg
er
in
ge
lt
er
 S
oh
n 
ei
ne
r 
H
ur
e,
 d
ie
 i
hr
 

ei
ge
ne
s 
M
on
at
sb
lu
t 
tr
in
kt
 u
nd
 d
av
on
 b
es
of
fe
n 
w
ir
d 
un
d 
si
ch
 

ei
ne
 t
ot
e 
R
at
te
 i
n 
de
n
 H
in
te
rn
 s
te
ck
! 
D
ie
 F
lü
ch
e 
hi
er
 s
in
d 

ei
ns
ilb
ig
 u
nd
 o
rd
en
tl
ic
h 
w
ie
 e
in
e 
au
fg
er
äu
m
te
 K
am

m
er
. 
D
ie
 

de
ut
sc
he
n 

K
in
de
r 
be
w
er
fe
n 

si
ch
 
m
it
 
E
rd
kl
um

pe
n 

un
d 

N
ut
el
la
st
ul
le
n.
 D
ie
 K
na
b
en
 g
ra
bs
ch
en
 s
ic
h 
ge
ge
ns
ei
ti
g 
am

 

G
es
ch
le
ch
t 
un
d 
ru
fe
n:
 
O
m
el
et
te
! 
D
ie
 
M
äd
ch
en
 
st
ec
ke
n 
in
 

ge
rü
sc
ht
en
 K
le
id
er
n.
 S
ie
 p
as
se
n 
da
ra
uf
 a
uf
, 
d
as
s 
si
e 
si
ch
 

ni
ch
t 
sc
hm

ut
zi
g 
m
ac
he
n.
 [
..
.]
 

M
ei
ne
s 
V
at
er
s 
R
üc
ke
n:
 D
as
 H
em

d 
sp
an
nt
, 
w
en
n 
er
 z
u 
B
od
en
 

ge
ht
, 
um

 
ih
n 

m
it
 
de
r 
St
ir
n 

zu
 
be
rü
hr
en
. 
Im
 
G
eb
et
 

ve
rs
ch
eu
ch
t 
er
 d
ie
 K
rä
h
en
 d
er
 A
ng
st
, 
di
e 
da
s 
H
er
z 
ve
re
is
en
 

la
ss
en
. 
A
uf
 
de
n 
Sc
hu
lt
er
n 
de
r 
U
ng
lä
ub
ig
en
 
ho
ck
en
 
di
e 

sc
hw
ar
ze
n 
V
ög
el
. 
N
ie
m
an
d 
ka
nn
 
si
e 
ve
rt
re
ib
en
, 
de
nn
 
si
e 

ha
be
n 
gu
te
n 
H
al
t 
ge
fu
nd
en
. 
Ih
re
 
K
ra
lle
n 
um

sp
an
ne
n 
da
s 

Sc
hl
us
se
lb
ei
n.
 S
ie
 s
in
d 
G
ot
te
s 
B
uc
hh
al
te
r,
 m
er
ke
n 
si
ch
 a
lle
 

V
er
ge
he
n 
un
d 
sc
hi
ck
en
 i
hr
e 
K
ur
ie
re
, 
so
 k
le
in
 u
n
d 
fli
nk
 w
ie
 

Sp
at
ze
n,
 h
oc
h 
zu
m
 h
im
m
lis
ch
en
 R
ic
ht
er
. 
W
en
n 
da
s 
Le
be
n 

ei
n 

E
nd
e 

ha
t,
 
w
ir
d 

es
 
he
iß
en
: 
E
s 

st
eh
t 
im
 
B
uc
he
 

ge
sc
hr
ie
be
n.
 I
ch
 b
in
 D
re
ck
 a
us
 b
ra
ck
ig
em

 W
as
se
r,
 u
nd
 w
en
n 

de
r 
H
öc
hs
te
 
R
ic
ht
er
 
ni
ch
t 
se
in
en
 
he
ili
ge
n 
A
te
m
 
in
 
de
n 

Sc
hl
am

m
 h
in
ei
ng
eb
la
se
n
 h
ät
te
, 
w
är
e 
ic
h 
lä
ng
st
 v
er
da
m
pf
t.
 

D
as
 
sa
gt
 
m
ei
n 
V
at
er
, 
de
r 
di
e 
N
eu
nu
nd
ne
un
zi
g 
Sc
hö
ne
n 

N
am

en
 G
ot
te
s 
am

 R
os
en
kr
an
z 
zi
eh
t.
 

In
 u
ns
er
em

 H
au
s 
ge
ht
 G
ot
t 
um

, 
un
d 
al
le
s 
E
rh
ab
en
e 
br
au
ch
t 

ei
n 
D
ac
h.
 

           A
us
: 
Za
im
og
lu
, 
Fe
rid
un
: 
Ko
pp
st
of
f.
 K
an
ak
a 
Sp
ra
k 
vo
m
 R
an
de
 d
er
 

G
es
el
ls
ch
af
t,
 H
am

bu
rg
 2
00
0.



 
2
2

M
a
te
ri
a
li
e
n
 2
 

T
af
el
bi
ld
 z
u
r 
in
h
al
tl
ic
h
en
 E
rf
as
su
n
g 
de
s 
T
ex
te
s 
u
n
d 
 

zu
m
 A
u
fz
ei
ge
n
 d
er
 P
ro
bl
em

at
ik
 d
es
 I
ch
-E
rz
äh
le
rs
 

 W
ie
 e
n
ts
te
h
t 
d
ie
 E
in
s
a
m
k
e
it
 d
e
s
 I
c
h
-E
rz
ä
h
le
rs
?
 

N
e
u
e
 „
H
e
im

a
t“
 (
D
e
u
ts
c
h
la
n
d
, 
v
.a
. 
im

 

S
c
h
u
ll
e
b
e
n
 e
rf
a
h
re
n
) 

R
e
s
id
e
 

A
lt
e
 „
H
e
im

a
t“
 (
T
ü
rk
e
i,
 i
m
 E
lt
e
rn
h
a
u
s
, 
in
 

E
rz
ä
h
lu
n
g
e
n
 u
n
d
 E
ri
n
n
e
ru
n
g
e
n
 e
rf
a
h
re
n
) 

• 
N
eu
e 
Sp
ra
ch
e 
(„
di
e 
ke
in
e 
Ö
ff
nu
n
g 
ha
t 
u
nd
 

ke
in
en
 A
us
ga
ng
) 

• 
K
in
de
r 
kö
nn
en
 ih
re
n
 N
am

en
 n
ic
ht
 

au
ss
pr
ec
he
n 
->
 I
de
nt
it
ät
sv
er
lu
st
! 

• 
M
ut
te
r 
w
ar
nt
 v
or
 d
er
 S
pr
ac
he
 u
nd
 v
or
 

vu
lg
är
er
 A
us
dr
uc
ks
w
ei
se
 (
„M
ut
te
r 
sa
gt
, 
de
r 

M
an
n 
w
ür
de
 m
it
 d
em

 H
in
te
rn
 r
ed
en
“)
 

• 
N
eu
e 
Sp
ie
le
, 
di
e 
au
f 
R
es
id
e 
be
dr
oh
lic
h 

w
ir
ke
n 
(„
Ih
r 
Sp
ie
l i
st
 b
ei
ns
te
lle
ri
sc
h 
un
d 

oh
ne
 d
ie
 g
er
in
gs
te
 G
na
de
“;
 K
in
de
r 
si
nd
 e
rs
t 

gl
üc
kl
ic
h 
w
en
n 
ih
r 
Sp
ie
lz
eu
g 
br
ic
ht
) 

• 
B
eo
ba
ch
te
t 
di
e 
Sp
ie
le
 d
er
 D
eu
ts
ch
en
 n
ur
, 

fü
gt
 s
ic
h 
au
ch
 d
en
 A
nw
ei
su
ng
en
 d
er
 M
ut
te
r 

ni
ch
t 
(„
Ic
h 
ze
rt
re
te
 j
ed
en
 A
m
ei
se
nh
au
fe
n,
 

de
r 
m
ir
 u
nt
er
 d
ie
 F
üß
e 
ko
m
m
t“
) 

• 
M
ut
te
r 
m
ac
ht
 R
es
id
e 
üb
er
 d
as
 G
le
ic
hn
is
 m
it
 

de
r 
G
ri
lle
 k
la
r,
 d
as
s 
Sp
ie
le
n
 

Ze
it
ve
rs
ch
w
en
d
un
g 
is
t;
 s
ie
 s
ol
le
 e
ifr
ig
 w
ie
 

di
e 
A
m
ei
se
n 
se
in
 

• 
Fe
hl
en
de
 F
rö
hl
ic
h
ke
it
 (
„I
hr
 L
ac
he
n
 k
la
pp
t 

ni
ch
t 
ri
ch
ti
g
“,
 „
B
ös
er
 B
lic
k“
),
 V
er
hö
h
ne
n 
vo
n 

K
la
ss
en
ka
m
m
er
ad
en
 (
M
ag
d
a,
 R
es
id
e)
 

• 
A
be
r:
 „
Fl
üc
he
 h
ab
en
 n
ic
ht
 d
ie
 r
ic
ht
ig
e 
K
ra
ft
“ 

• 
A
be
r:
 K
ei
ne
 Z
üc
ht
ig
u
ng
en
! 

• 
Ü
be
rl
eg
u
ng
, 
ob
 d
ie
 d
eu
ts
ch
en
 K
in
de
r 
ih
re
 

Fe
in
de
 s
ei
en
; 
V
or
st
el
lu
ng
, 
U
ng
ez
ie
fe
r 

üb
er
fa
lle
 d
as
 L
an
d 

• 
B
er
ic
ht
e 
üb
er
 d
ie
 A
hn
en
, 
ü
be
r 
de
n 

ge
re
ch
te
n 
Zo
rn
, 
B
lu
tr
ac
he
 

 • 
St
ar
ke
 B
ru
ta
lit
ät
 d
er
 F
lü
ch
e 

• 
H
äu
fig
e 
Zü
ch
ti
gu
ng
en
 

• 
Sa
ub
er
e 
K
in
de
r 
in
 s
ch
ön
en
 K
le
id
er
n,
 g
ut
 

ri
ec
he
nd
 

• 
Pu
be
rt
är
es
 U
nw
oh
ls
ei
n 
im
 e
ig
en
en
 K
ör
pe
r 

(„
Ic
h 
ri
ec
he
 m
ei
ne
n 
fr
em

de
n 
m
ag
er
en
 

K
ör
pe
r“
) 

 

• 
A
kt
iv
es
 V
er
ha
lt
en
 d
er
 K
in
de
r,
 k
ei
ne
 

E
rw
äh
nu
ng
 d
er
 R
el
ig
io
n 

• 
„I
ch
 h
as
se
 d
ie
se
 A
bs
ch
lu
ss
-A
m
en
“ 

• 
M
en
sc
he
nb
ild
 d
er
 R
el
ig
io
n 
de
r 
E
lt
er
n 
w
ir
d 

vo
n 
R
es
id
e 
ne
ga
ti
v 
au
fg
ef
as
st
 (
„I
ch
 b
in
 

D
re
ck
 a
us
 b
ra
ck
ig
em

 W
as
se
r“
),
 in
 v
öl
lig
er
 

A
bh
än
gi
gk
ei
t 
vo
n
 G
ot
t 

• 
R
el
ig
io
n:
 M
en
sc
h 
u
nt
er
 s
tä
nd
ig
er
 

B
eo
ba
ch
tu
ng
 G
ot
te
s,
 p
as
si
v,
 a
bh
än
gi
g 
vo
n 

de
r 
G
na
de
 G
ot
te
s;
 B
ild
 d
er
 b
eh
er
rs
ch
te
n,
 

pa
ss
iv
en
 F
ra
u 
(i
m
 S
ch
la
fz
im
m
er
 d
er
 E
lt
er
n)
 

 �
 R
es
id
e 
ve
rf
üg
t 
üb
er
 k
ei
n
e 
H
ei
m
at
, 
w
ed
er
 ü
be
r 
ei
ne
 a
lt
e,
 n
oc
h 
üb
er
 e
in
e 
ne
ue
! 
Si
e 
is
t 
ge
fa
ng
en
 z
w
is
ch
en
 z
w
ei
 K
ul
tu
re
n,
 w
as
 z
u 
Id
en
ti
tä
ts
ve
rl
us
t 
fü
hr
t!
 

 

 



 
2
3

M
a
te
ri
a
li
e
n
 3
 

Sp
ra
ch
bi
ld
er
 im

 T
ex
t 
in
 d
er
 A
u
ft
ei
lu
n
g 
M
et
ap
h
er
 –
 V
er
gl
ei
ch
 

 

• 
„E
in
e 
Sp
al
te
, 
di
e 
ke
in
e 
Ü
be
rw
in
du
ng
 k
en
nt
“ 

• 
„.
..
Sp
ra
ch
e,
 d
ie
 k
ei
ne
 Ö
ff
n
u
ng
 h
at
 u
nd
 k
ei
ne
n 
A
u
sg
an
g
“ 

• 
„.
..
da
s 
H
ol
z 
de
r 
Sc
hu
lb
an
k:
 E
s 
kl
eb
t 
un
d 
gi
bt
 n
ic
ht
 f
re
i“
 

• 
„.
..
ei
n 
bl
on
de
r 
A
al
st
ri
ch
 u
nt
er
 d
ie
 A
ch
se
lh
öh
le
n“
 

• 
„H
ai
fis
ch
kr
ag
en
“ 

• 
„e
in
 r
ot
ge
w
an
de
te
r 
K
ob
ol
d,
 d
es
se
n 
Fl
uc
h 
es
 is
t,
 in
 j
ed
er
 P
fü
tz
e 
zu
 

ba
de
n“
 

• 
„e
in
 s
ch
re
ie
nd
es
 T
ie
r,
 d
as
 s
ei
ne
 e
ig
en
en
 Z
äh
ne
 f
ri
ss
t“
 

• 
„D
er
 T
eu
fe
l r
ei
te
t 
m
ei
ne
 M
u
tt
er
“ 

• 
„.
..
ei
n 
ko
m
is
ch
er
 N
am

e,
 d
er
 n
ac
h 
Zu
ck
er
w
at
te
 k
lin
gt
.“
 

• 
„D
as
 S
ch
lim
m
e 
an
 d
ie
se
r 
V
er
st
än
di
gu
ng
 is
t,
 d
as
s 
m
an
 b
ei
m
 R
ed
en
 d
as
 

G
es
ic
ht
 t
ot
 s
te
lle
n 
m
u
ss
 .
..
“ 

• 
„.
..
da
s 
bl
an
ke
 W
ei
ß 
vo
r 
m
ei
ne
n 
A
ug
en
“ 

• 
„I
ch
 e
rb
re
ch
e 
ei
ne
n 
S
ch
w
al
l M
üc
ke
n
“ 

• 
„M
ut
te
r 
sa
gt
, 
de
r 
M
an
n 
w
ür
de
 m
it
 d
em

 H
in
te
rn
 r
ed
en
, 
un
d 
vo
r 
de
n 

G
as
en
 s
ol
l i
ch
 f
lie
he
n.
“ 

• 
„I
m
 G
eb
et
 v
er
sc
he
u
ch
t 
er
 d
ie
 K
rä
he
n 
de
r 
A
ng
st
, 
di
e 
da
s 
H
er
z 
ve
re
is
en
 

la
ss
en
.“
 

• 
„S
ie
 s
in
d 
G
ot
te
s 
B
uc
hh
al
te
r.
..
“ 

• 
„I
ch
 b
in
 D
re
ck
 a
u
s 
br
ac
ki
ge
m
 W
as
se
r.
..
“ 

• 
„.
..
di
e 
Fa
lt
en
 m
ac
he
n 
es
 B
lä
tt
er
n 
na
ch
, 
w
en
n 
de
r 
W
in
d 
hi
ne
in
fä
hr
t.
“ 

• 
„.
..
gl
ei
ch
en
 s
ie
 v
er
st
ör
te
n 
P
ut
te
n,
 d
ie
 v
om

 H
im
m
el
 in
s 
W
ei
hb
ec
ke
n 

ge
pl
um

ps
t 
si
nd
.“
 

• 
„.
..
al
s 
tr
ot
te
 e
in
 B
uc
kl
ig
er
 d
ur
ch
 d
ie
 S
tr
aß
en
“ 

• 
„I
hr
e 
H
aa
re
 b
re
it
en
 s
ic
h 
üb
er
 d
as
 K
is
se
n 
w
ie
 e
in
e 
H
an
dv
ol
l 

B
lin
ds
ch
le
ic
he
n.
“ 

• 
„D
ie
 K
in
de
r 
re
de
n
, 
al
s 
w
ür
d
en
 d
ie
 L
au
te
 d
en
 R
ac
he
n 
ru
nt
er
sa
us
en
 u
nd
 

ku
rz
 v
or
 d
er
 K
eh
le
 k
eh
rt
m
ac
he
n,
 u
m
 s
ic
h 
im
 M
un
d 
an
 d
en
 Z
äh
en
 z
u 

st
oß
en
.“
 

• 
„D
ie
 K
in
de
r 
m
ei
ne
n 
es
 e
rn
st
, 
al
s 
w
ür
de
n 
si
e 
ih
re
 le
tz
te
 T
ru
tz
b
ur
g 

ve
rt
ei
di
ge
n 
m
üs
se
n.
“ 

• 
„D
ie
 F
lü
ch
e 
hi
er
 s
in
d 
ei
ns
ilb
ig
 u
nd
 o
rd
en
tl
ic
h 
w
ie
 e
in
e 
au
fg
er
äu
m
te
 

K
am

m
er
.“
 

• 
„.
..
 s
o 
kl
ei
n 
un
d 
fli
n
k 
w
ie
 S
pa
tz
en
“ 

�
 M
et
ap
he
rn
  

�
 V
er
gl
ei
ch
e 

 



 
2
4

M
a
te
ri
a
li
e
n
 4
 

A
rb
ei
ts
au
ft
ra
g 
zu
r 
Er
kl
är
u
n
g 
de
r 
Fu
n
kt
io
n
 e
in
er
 M
et
ap
h
er
 in
 P
ar
tn
er
ar
be
it
 

 M
ac
h
en
 S
ie
 s
ic
h
 m
it
 I
h
re
m
 S
it
zn
ac
h
ba
rn
 G
ed
an
ke
n
 ü
be
r 
di
e 
Fu
n
kt
io
n
 e
in
er
 M
et
ap
h
er
. 
A
ch
te
n
 S
ie
 d
ab
ei
 a
u
f 
fo
lg
en
de
 D
in
ge
: 

 

1.
 
St
el
le
n
 S
ie
 d
ie
 b
ei
de
n
 z
u
r 
M
et
ap
h
er
 g
eh
ör
en
de
n
 B
eg
ri
ff
e 
ne
be
n
ei
n
an
de
r 
u
n
d 
be
gi
n
n
en
 S
ie
 m
it
 e
in
er
 D
ef
in
it
io
n
 d
er
 

B
eg
ri
ff
e 
au
ße
rh
al
b 
de
r 
M
et
ap
h
er
 u
n
d 
an
sc
h
lie
ße
n
d 
in
n
er
h
al
b 
de
r 
M
et
ap
h
er
. 
Si
n
d 
di
e 
D
ef
in
it
io
n
en
 g
le
ic
h
 o
de
r 
w
ei
se
n
 s
ie
 

U
n
te
rs
ch
ie
de
 a
u
f?
 

B
sp
.:
 „
Si
e 
ka
m
 a
u
s 
de
m
 D
or
f 
in
 d
en
 D
sc
hu
ng
el
 d
er
 G
ro
ßs
ta
dt
.“
 

�
 W
ie
 d
ef
in
ie
rt
 s
ic
h
 D
sc
hu
ng
el
 a
u
ße
rh
al
b 
di
es
er
 M
et
ap
h
er
? 

�
 W
ie
 d
ef
in
ie
rt
 s
ic
h
 D
sc
hu
ng
el
 in
n
er
h
al
b 
di
es
er
 M
et
ap
h
er
? 

 

2.
 
B
ild
en
 S
ie
 a
u
s 
de
r 
M
et
ap
h
er
 e
in
en
 V
er
gl
ei
ch
 u
n
d 
fü
h
re
n
 S
ie
 d
as
 s
el
be
 V
or
ge
h
en
 z
u
r 
B
eg
ri
ff
sd
ef
in
it
io
n
 f
ü
r 
di
es
en
 

V
er
gl
ei
ch
 d
u
rc
h
. 
Si
n
d 
hi
er
 d
ie
 D
ef
in
it
io
n
en
 g
le
ic
h
 o
de
r 
w
ei
se
n
 U
n
te
rs
ch
ie
de
 a
u
s?
 

  Er
w
ar
tu
ng
sh
or
iz
on
t:
 

Er
w
ar
te
t 
w
ird
, 
da
ss
 d
ie
 S
ch
ül
er
 f
es
ts
te
lle
n,
 d
as
s 
de
r 
Be
gr
iff
 „
D
sc
hu
ng
el
“ 
im
 n
or
m
al
en
 S
pr
ac
hg
eb
ra
uc
h 
ei
n 
an
de
re
r 
is
t,
 a
ls
 b
ei
 

de
r 
V
er
w
en
du
ng
 in
 d
er
 M
et
ap
he
r 
(s
ub
tr
op
is
ch
er
 U
rw
al
d 

↔
 fr
em

de
s,
 g
ef
äh
rli
ch
es
 G
eb
ie
t)
. 
D
ar
au
s 
so
ll 
de
r 
Sc
hl
us
s 
ge
zo
ge
n 

w
er
de
n,
 d
as
s 
di
es
e 
Be
de
ut
un
gs
ve
rs
ch
ie
bu
ng
 g
es
ch
ie
ht
, 
da
 d
ie
 b
ei
de
n 
Be
gr
iff
e 
du
rc
h 
ih
re
 V
er
kn
üp
fu
ng
 in
 d
er
 M
et
ap
he
r 
ei
ne
 

A
rt
 ‚g
em

ei
ns
am

en
 N
en
ne
r’,
 a
ls
o 
ei
ne
n 
ge
m
ei
ns
am

en
 B
ed
eu
tu
ng
si
nh
al
t 
zu
ge
sc
hr
ie
be
n 
be
ko
m
m
en
. 
D
er
 V
er
gl
ei
ch
 f
un
kt
io
ni
er
t 

äh
nl
ic
h,
 n
ur
 w
er
de
n 
hi
er
 d
ie
 B
eg
rif
fe
 in
 ih
re
r 
ur
sp
rü
ng
lic
he
n 
Be
de
ut
un
g 
ve
rw
en
de
t.
 



 
2
5

M
a
te
ri
a
li
e
n
 5
 

T
af
el
bi
ld
 z
u
r 
Fu
n
kt
io
n
 e
in
er
 M
et
ap
h
er
 

 W
ie
 f
u
n
kt
io
n
ie
rt
 e
in
e 
M
et
ap
h
er
?  

1.
 I
n
 e
in
er
 M
et
ap
h
er
 w
er
de
n
 z
w
ei
 B
eg
ri
ff
e 
m
it
ei
n
an
de
r 
ve
rk
n
ü
pf
t,
 d
ie
 u
rs
pr
ü
n
gl
ic
h
 e
in
en
 u
n
te
rs
ch
ie
dl
ic
he
n
 B
ed
eu
tu
n
gs
in
h
al
t 

h
ab
en
. 

2.
 D
u
rc
h
 d
ie
 V
er
bi
n
du
ng
 d
er
 b
ei
de
 B
eg
ri
ff
e 
in
 d
er
 M
et
ap
h
er
, 
m
u
ss
 e
in
e 
Sc
h
n
it
ts
te
lle
 g
ef
un
de
n
 w
er
de
n
, 
an
 d
er
 e
in
e 
in
h
al
tl
ic
h
e 

Ä
h
n
lic
h
ke
it
 d
er
 v
er
kn
üp
ft
en
 B
eg
ri
ff
e 
vo
rh
er
rs
ch
t.
 D
ie
se
r 
In
h
al
t 
is
t 
n
ic
h
t 
m
it
 d
er
 u
rs
pr
ü
n
gl
ic
h
en
 B
ed
eu
tu
n
g 
de
r 
B
eg
ri
ff
e 

id
en
ti
sc
h
, 
ab
er
 ü
be
r 
Z
w
is
ch
en
st
u
fe
n
 d
am

it
 v
er
bu
n
de
n.
 

B
sp
: 
Si
e 
ka
m
 a
us
 d
em

 D
or
f 
in
 d
en
 D
sc
hu
ng
el
 d
er
 G
ro
ßs
ta
dt
: 

U
rs
pr
ü
ng
lic
he
r 
B
ed
eu
tu
ng
si
nh
al
t 
D
sc
hu
ng
el
: 
 
 

Su
bt
ro
pi
sc
he
r 
U
rw
al
d 

N
eu
er
 B
ed
eu
tu
ng
si
nh
al
t 
in
 d
er
 M
et
ap
he
r:
 

 
Fr
em

de
s,
 g
ef
äh
rl
ic
he
s,
 u
nw
ir
tl
ic
he
s 
G
eb
ie
t 

U
rs
pr
ü
ng
lic
he
r 
B
ed
eu
tu
ng
si
nh
al
t 
G
ro
ßs
ta
dt
: 
 

 
G
ro
ße
 M
en
sc
he
na
ns
am

m
lu
ng
 m
it
 g
ut
er
 I
n
fr
as
tr
u
kt
ur
 

N
eu
er
 B
ed
eu
tu
ng
si
nh
al
t 
in
 d
er
 M
et
ap
he
r:
 

 
Fr
em

de
s,
 g
ef
äh
rl
ic
he
s,
 u
nw
ir
tl
ic
he
s 
G
eb
ie
t 

 ↔
 V
er
gl
ei
ch
: 
H
ie
r 
w
ir
d 
je
de
r 
B
eg
ri
ff
 in
 s
ei
ne
r 
u
rs
pr
ü
n
gl
ic
h
en
 B
ed
eu
tu
n
g 
ve
rw
en
de
t!
 

B
sp
: 
N
ac
h 
ih
re
m
 L
eb
en
 a
uf
 d
em

 D
or
f 
ka
m
 ih
r 
di
e 
G
ro
ßs
ta
dt
 w
ie
 e
in
 D
sc
hu
ng
el
 v
or
. 


